
Besprechungen

gefechte sind ohnehin nNnur VO Interesse, WEeNnN schen Appell Z Nächsten- und Gottesliebe,
INa  ' dıe erwähnten Bände gelesen hat Soweıt 1n der Verheißung des Lebens, dıe dieser Liebe
dieses Buch darüber hinausgeht eLtwa 1mM zZug Ist, un: 1n der S!  einbar paradoxen
etzten Kapitel bietet 4 miıt seinen dringend Aussage, dafß „Sse1ın Leben Zzew1nnt, WeEeT

der Nuancıerungen und Begründungen be- verliert“. Dıiıeses Paradox erfährt jeder T ı6e-
bende als 1nn 1n der Proexistenz, als Frei-dürftigen summarischen Behauptungen 1Ur

Anlafß „Mifßverständnissen“ ; jeden- e1lit durch Bındung einerse1ts, als Mit-Leiden
Leid un: Versagen des Geliebten, alsfalls müfbßste INa  : bedeuten diese Formulie-

rungen, W as S1€e heute auch VO'  3 katho- Selbstverlust andererseıts. Er macht damıt
eine Erfahrung, dıe dem Sterben ÜAhnliıch 1St;lischer Seite wünschen, da eın Luther wıeder

kräftig autf die Realıität VO  - Sünde un Schuld auch dieses Sterben stellt S1' dem Glauben-
den nämlich als Selbstverlust un Vollendungdes Menschen hinweist, die sıch ıcht e1in-

fa 1n Schöpfungsendlichkeit einplanieren dar Sterben sehen können und ıcht
als blofßes nde der Sal 1Ur als Zerstörung)ASt und uch mMI1t Erlösung un Heil

durch Jesus Christus tun hat wırd ermöglıcht durch dıe Botschaft VO der
Auferstehung, die mehr 1St als eın freundlıchesH. Neufeld SJ
Nachspiel den ambivalenten Erfahrungen
dieses Lebens, nämlıich dıe eindeutiıge Inkraft-

NOCKE, Franz-Josef: Liebe, Tod und Auf- SCETZUNG und Vollendung der hiıer gelebten
Liebe „Wer sıch hingibt, S1 hingebend WCS”erstehung. Über dıe Mıtte des Glaubens.

München: Kösel 1978 TLA Kart. 192,80 x1bt, WeTr seiner Liebe stirbt, geht 1n seinem
Tod nıcht u  $ sondern kommt gerade darınDas Buch geht VO der Frage AaUuUs, 1inWI1e-

fern Selbstverwirklichung un: sıch etztlich ZUur Erfüllung seiner Liebe, denen, dıe
lıebt, un sıch selbst“ 143)bıs ZU Tod hingebende Liebe mıteinander

vereinbaren lassen. Die ntwort findet der Der Vertasser xibt eine eindeutıge und
überzeugende Antwort, w1e Liebe un Selbst-Verfasser, iındem eine große Anzahl VOILl

csehr beeindruckenden Zeugnissen der Weltlite- verwirklichung miteinander verbinden
un: VO  >; Vorgängen des täglıchen Le- sind. Er kann VOTLT allem Junge Men-

ens M1 den Aussagen der Schrift und den schen ermutiıgen, Bindungsängste abzu-
Einsichten der Theologie Liebe, Tod un bauen un das Wagnıs der Liebe einzugehen.
Auferstehung 1ın Beziehung Er be- In der Art un Weıse, Ww1e Lebensertahrun-
schreıibt konkrete Glückserfahrungen mi1t Lie- gCcnh mM1t Glaubensaussagen vermittelt, welst
be, Freundschaft und sozialem Engagement exemplarisch die Relevanz des Glaubens auf
SOW1e dıe Angste und Risiıken, dıe S1e beglei- Nıcht den Rändern, sondern 1n der Mıtte

des Lebens. Molinsk: SJtcN, un findet Entsprechungen iın dem bibli-

Jugend
HAACK, Friedrich-Wilhelm: Jugendreligionen. wI1e in der Beurteilung siınd Mildenberger,
München Pfeifter 1979 435 Kart. 29,80 Dı1e relig1öse Revolte. Jugend „wischen Flucht

Inzwischen sind viele Publikationen aut den und Aufbruch (Frankfurt un Mül-
ler-Küppers, Fr Specht, Neue Jugendrelig10-Büchermarkt gekommen, das schwıerıge

Phänomen der SsSOgeNnannten Jugendreligionen 191491 (Göttingen Es WAar der Zeıt,
da{ß Er.-W. Haack, der Ende 1974 den Begrifterklären. Da Ä1bt eAN dıe reißeris geschrie-

benen, wen1g präzıse informierenden Bücher ALCUC Jugendreligionen“ gepragt un 1n INan-

chen Broschüren bereıts Stellung bezogen hat,VO Fuchs, Jugendsekten (München
und Nannen, Dıe himmlischen Vertührer eine umfassende Darstellung ber „Ursachen,

Trends, Reaktionen“ publizierte. Dieses Buch(Hamburg Ser1Öös 1n der Darstellung
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liegt 19885 VOL un: versucht‚ ıcht Nnu Herkunft ıcht: die heutige Generatıion eschreiben
und Methoden der einzelnen Jugendreligionen und Hılfen für manche Ratlosigkeiten NZU-

darzustellen. Es unternimmt auch, ihre Ur- bieten; denn die Beiträge einıge IM-
sachen herauszuarbeiten. Haack ntdeckt s1e 1NEeIN berichten 1Ur dıe Kümmernisse jener
1n der Zweckhaftigkeit einer hochindustriali- gealterten Revolutionäre VO  ; 1968, die mIiIt
sıerten, technischen Gesellschaft, die 11UT Ver- der heutigen Jugendgeneratıon nıcht zutrie-
luste Geborgenheıit, Zukunft und 1I1nn aut- den sınd. Der Titel des Buchs muüfßte demnach
zuwelsen hat (64—76) Wıchtig 1St se1ine Aus- treftender heißen: Dıe gealterten Berufs-

jugendlıchen voll Apathie und Aggress1ion.SascC, da CS untfair und auch wahrheitswidrig
ware, der kırchlichen Jugendarbeit den Von diesen sıch modisch-pessimistisch geben-

den Beıträgen heben sıch dıe Ausführungen„schwarzen Peter“ zuzuschieben, weil S1e -
geblich Versagt habe Das Problem liege VO  j Baacke (Kriısen und Probleme des Ju-
anderer Stelle „Es scheint se1n, da{fß die gendalters), Rommel (Dıie überflüssıge (Ge-
Jugendreligionen 11UT eın bestimmter, scharf neratıon übersteigerte Hoffnungen) _ und
umriıissener und aufzeigbarer Mosaıkstein 1n Chr. rat VO  - Krockow (Das Mißverhältnis
einem nach un nach hervortretenden Biıld der Erfahrungen. Versuch einem Dialog)
sind: einer voll religıöser Sehnsüchte stecken- wohltuend ab; denn s1e berichten uneinge-
den un mit wen1g relig1ösen Erfüllungsmög- färbte Tatsachen und ermutıigen auch, sıch 1ın
lıchkeiten behafteten, nach Erlösung und SCC= den Diıalog mit den Jungen Menschen e1INZU-
lıscher Befreiung siıch sehnenden Gesell- lassen. Da wırd nıcht nach dem Mund gC-
schaft“ Die rage dıe Kirchen lautet redet. Krockow wirft den Jugendlichen VOLT

„Ihr se1d wen1g, viel wen1g Jung. Wolltealso, ob ıhnen gelinge, jene religiösen Grund-
stımmungen und Erwartungen durch kırchlich INd  = eine Formel en könnte S1e 1n

grober Zuspitzung womöglıch heißen: diegepragte Formen ‚aufzugreifen“, bevor S1e sıch
vagabundıerend auf alle möglıchen autfre- vergreıiste Generatıon. Soviel Trıstes, Graues,

genden und aufreizenden Objekte un Subjekte Unfrohes, soviel Gleichgültigkeit, Verzagtheit,
gleichsam nıederlassen. Damıt sind dıe Kır- Verdrossenheıt, auch Wehleidigkeit als sel
chen erneut M1t der Säkularisation kontrontiert. das Leben als eine einzıge Enttäuschung

Haack versteht CDy se1ne Kenntnisse un schon vorüber, noch ehe 65 richtig begann“
ce1ne Anliegen deutlich darzustellen. Seıine Nur 1m spannungsreichen Miıteinander
Behauptungen siınd ZuLt dokumentiert. Der der Generationen wırd sıch die heutige Not
Verzicht auf manche Überzeichnungen (etwa un Gefahr, die be1 den Jugendlichen nıcht
ZUuU Religionsunterricht, 329) un manche übersehen 1St, bewältigen lassen. Da nutzen
Wiederholungen hätten dem Bu als SaNnzZeIMN weder Klagen noch Anklagen, WeNn s1e 1mM

Verdacht des Selbstmitleids Rommel)genutzt. Trotzdem 1sSt 65 die islang beste Pu-
blikatıon Zzu Thema Jugendreligionen. der Wehleidigkeit (von Krockow) stehen.

Bleistein S Lediglich diese Beıiträge sind hilfreich TE Be-
urteilung der heutigen Jugendgeneratıon. Dıiıe

Diıe überflüssıige Generatıion. Jugend 7zwischen anderen Texte, deren Verfasser zwiıschen 1939
Apathıe un Aggress1ion. Hrsg VE Claus un 1949 geboren sind, instruleren dagegen
ICHTER. Königsteıin: Athenäum 1979 223 u ber die Unfähigkeit eıner Generatıon,
Kart 16,80 dıe sıch ideologisch eingesponnen (vielleicht

Den Standort der heutigen Jugendgenera- uch eingerichtet) hat, sıch VO  3 der (abstrak=
t10n „zwischen Apathıe und Aggression“ A4aUS- ten) Utopie VO:  3 gestern betreıien können,
zumachen, provozıert weniıger als der Titel sıch durch die Realıtät befreien lassen.
des Buchs „Die überflüssıge Generatıion“. Ver- Au!: dieser Tatbestand 1St bedenklich Nur
mutlich wollten die utoren mıiıt dieser amm- berechtigt keinen, die ıhm nachfolgende Ge=

neratıon entmutıigen, iındem s1e als „über-lung recht unterschiedlicher, engaglerter Be1-
trage provozıeren. Nur eines eisten die Texte flüssıg“ erklärt. Bleistein &J
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